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gärtneret auf bie Slegenfdjaft gurn „ßanbbauS" im
©tepbanSborn Sab tat gu genehmigen unb ^tefür ber er»

forbertfche Srebit non 140,000 gr. gu erteilen.
fftacl) bem ißrojelt für einen groeiten SJtufeumS»

bau roirb nicht nur bie ber DrtSgemeinbe gebötenbe
ßtegenfchaft gurn „Sürgli" in Slnfpruch genommen, foro
bem eS müffen auch bie ber politifcf)en ©emeinbe ge-
börenben unb bis anbin für 3®ecte ber ©tabtgärtnerei
benü^ten umliegenben ©ebäulicbfeiten famt bem in ber
einen f)älfte als fßflangenfchuppen bienenben Surnjäjopf
roeicben. ®te DrtSgemeinbe gebeult im laufenben gabre
nodb mit bem SRufeumSbau gu beginnen. ®aber müffen
bie betreffenben SaufteHen geräumt roerben. ®ie frag»
lidbe ßtegenfchaft jum „ßanbhauS" in Sabfat eignet ftcb
laut Sericbt bes ©tabtrates gut für bie 3®ecfe einer
©ärtn^ei infolge ber fonnigen, geflößten Sage. ®aS
runb 25,000 meffenbe ©runbftücf mürbe oorläuftg
nodb nid^t ooüftänbig für bie ©ärtnereianlagen benötigt
roerben. ®ie Sauten für bie Sretbbäufer finb in erbeb»

lieb oergrößerten ®imenftonen gebockt, als fie bisher
beftanben haben. ®te gefamten Sauten unb SInlagen
etforbern einen ßoftenaufroanb non gr. 140,000. SCRit

ber Sertegung felbft lann unb foil gleichzeitig bem jeßt
tn ben eigentlichen ©ebäulithleiten ber ©tabtgärtneret
befiebenben fßlaßmangel abgeholfen roerben.

5le»e £otelbauten in @t. SPlotiß (©raubünben).
3Iuf bem auSftchtSrelcben plateau non „©baoaretfchaS",
ob bem ©t. Sftorißer Sabnbof unb bem £>oteI SRargna,
öfttich nom Çotel fîulm gelegen, erbebt ftcb ber ftolge,
imponterenbe £jotelbau „©arlton". ®a§ §auê roeift
außer ben üblichen ©efellf^aftërâumen 151 grembero
gtmmer mit 180 Selten unb 13 ©alonS auf, ferner
65 Säber, 60 ®ienftetijimmer te. ®aS neue £>otel ift
nach feiner äußern unb innetn arcbite£tonifcben ©eflal«
tung unb ®urchbilbung etn SRufterftticf moberner £)otel=

baufunfi. SRit fetnem SerftänbniS rourbe eS bem ©elänbe
eingefügt. ®te innere 2luSftattung ift butcßroegS gebiegen
unb jeugt non ausgeprägtem Äunftftnn ber @r fi eller.
®aS „©arlton" rourbe erbaut nach ben fßlänen ber
2lrcbitefturbureauj Koch & ©eifer in @t. ältoriß»
®orf unb @. Sogt in ßugern, in beren beroäbrten
§änben auch bie Sauleitung lag.

®er San einer fRettßbrücle bei üRüljfatt (9largau)
ift nun in greifbare 3iäbe getücfl. ®aS aargauische
Subget pro 1914 fiebt bereits einen ©îaatSbeitrag non
gr. 10,000 als etfie Sate nor. — SächftenS foil eine

Sefprechung ber ^Regierungen non gug, gürich unb Star--

gau ftatlßnben.

Joh. ßpabef« EisenioiiMm-Msitte
Winterthur, Wülflingerstms«, — T«!«phor.
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höchste LelBttingsfähigkeit,

San eines nenen ©elnnbarfchnlljanfeS in SontanS*
horn (®burg.). S5er ©emeinberat hatte bie ©efnnbar»
fdE)ulborftel)erfdbtaft iRomanSborn, bie ißrimarfchulPor»
fteberfebaften iRomanSborn, ©piß unb |jolgenftem, forote
bie ©elunbarfcßutbauSbaufommiffioit gu einer Sefpre»
chung über bie geftfeßung beS geitpunfteS ber Urnen»
abftimmung für baS ßrcbitbegetjren Pon rnub granfen
300,000 für ben Sau eines neuen ©elunbarfcbulgebäubeS
eingelaben. ®er ©emeinberat ftellte bie grage gur @rörte»

rung, ob mit fRücfficbt auf bie gegenwärtige ungünfitge rotrt»
fchaftliihe ßage unb ben roeitern Umftanb, baß bie Ser»
febmetgung ber ©cbulgemeinben fRomanSborn unb ©piß,
epentuell auch ^olgcnftein, im SSurfe liege, bie Sorlage
be§ ÄrebitbegebrenS an bie ©ihulgemeinbe auf einen
günftigeren geitpiwtt Perfchoben roerben foH. ®ie @e»

tunbarfcbulborfteberfchaft begrünbete einläßlich bie ®ring=
lichfeit eines DîeubaueS. gm gegenroärtigen @e£unbar»
fcbulbetrieb befteljt ber Uebelftanb, baß bie klaffen in
groei öerfchiebeneit ©ebäuben untergebracht finb. @o=
bann fehlt ein ©efaug» unb ein 3«(hnhng§faal; auch
baS fßbbfilgimmer genügt ben Slnforberungen nicht.
®ie ^eigungS» unb Sporteinrichtungen im ©efunbar»
fihulgebäube finb mangelhaft, gn SBürbigung biefer
ïatfaçhen bat bie Serfammlung befchloffen, es fei ber
©emeinberat eingulaben, bie gebruclt bortiegenbe Sot»
fchaft an bie ©ctjulbürger gu Perteilen unb bie Slbftim»
mung über bie ^rebitberoiüigung moglidjft balb angu»
beraumen. ®ie Slbftimmung foil Stitte tiächften SRonatS
ftattfinben.

©cfd)äft^^anöbauten
in ber 6tabt

gm erften £>eft ber oon ihm rebigferten neuen geit»
fchrift „®aS SBerï" fd^retbt Çerr ®r. ^anS Sloejch
tn Sümpltg»Sern:

„Sin ber Sabnbofftraße in gfiridb, gegenüber bem
fParabeplaß, bat fi^ bie ©enoffenfdbaft „fßeterbof"
burdj bie Ïrchiteïten ©ebrüber ^3fiftcr in gürtch
ein neues ©efdbäftSbauS errichten laffen, baS bem be»

beutenbften Sertreter ber tu güritf) oon alterSher blühen»
ben ©etbeninbuftrie, ber beîannten girma ©rieber etn
entfprechenbeS ^etm bieten foHte. ®tefer Weierhof, rote
er feßt tn fd)mucfer Sollenbung bafteht, bilbet fchon
heute eine ber oornebmften baulichen gietben ber ©tabt
gütich- ©In Sau, ber tn jeter ^tnficht Seact)tung oer»
bient unb ungeteilte Seronnberung ßnbet.

®te Slrchitelten lehnten ftth bei ber Sehanblung ber
gaffabe an bie für große ©efchäftshäufer gang befonberS
ftth eignenbe moberne ©otif an, bie mit tbren fcf)lan!en
aufftrebenben gormen etner auflichtenben, gefd^Ioffenen
unb boch reich geglieberten genfterflucht äußerft günftig
ift. ©legante ©äulenbünbel gltebern bte gaffabe über
ben Sogen beS ©cbgefdfjoffeS. ©ie ftnb tn ganger ^»öße
beS ©ebäubeS bureßgeführt unb geben bureß ihre ftarï
betonten Sertüalen ber gaffabe ihren ©baralter, ©ine
groifçhen bem groeften unb britten ©efeboß burchgegogene
ß)ocigontale nimmt ihnen bte gotifche Überfchlanlbett unb
gibt auch ber beloratioen iKuSgeßaltung, roelche bte
©äulen im britten ©tocl erfahren, eine natürliche golge»
ridbtigfett. ©in prächtig burchgefübrter, fret mit alten
gormen fcbaltenber Sreppengiebel Irönt bte ©übfaffabe,
bie nadß bem freien fßlaße fchaut. 3Rü beloratioem
©cbmucï ftnb bie 21ccf)iteften fparfam umgegangen, unb
ba, roo fie ben oorgüglichen plaßifchen Arbeiten
beS SilbbauerS ©(ßroergmann ihren fßlaß an»
roiefen, im britten ©efeboß ant fpauptetngung na^ ber
Sabnbofßraße bt"/ öa ftnb btefe Seile ber Slrchiteftur
ntc|t leerer gierat.
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gärtnerei auf die Liegenschaft zum „Landhaus" im
Stephanshorn Tablat zu genehmigen und hiefür der er-
forderliche Kredit von 140.000 Fr. zu erteilen.

Nach dem Projekt für einen zweiten Museums-
bau wird nicht nur die der Ortsgemeinde gehörende
Liegenschaft zum „Bürgli" in Anspruch genommen, sow
dern es müssen auch die der politischen Gemeinde ge>

hörenden und bis anhin für Zwecke der Stadtgärtnerei
benützten umliegenden Gebäulichkeiten samt dem in der
einen Hälfte als Pflanzenschuppen dienenden Turnschopf
weichen. Die Ortsgemeinde gedenkt im laufenden Jahre
noch mit dem Museumsbau zu beginnen. Daher müssen
die betreffenden Baustellen geräumt werden. Die frag-
liche Liegenschaft zum „Landhaus" in Tablat eignet sich

laut Bericht des Stadtrates gut für die Zwecke einer
Gärtn^ei infolge der sonnigen, geschützten Lage. Das
rund 25.000 messende Grundstück würde vorläufig
noch nicht vollständig für die Gärtnereianlagen benötigt
werden. Die Bauten für die Treibhäuser sind in erheb-
lich vergrößerten Dimensionen gedacht, als sie bisher
bestanden haben. Die gesamten Bauten und Anlagen
erfordern einen Kostenaufwand von Fr. 140,000. Mit
der Verlegung selbst kann und soll gleichzeitig dem jetzt
in den eigentlichen Gebäulichkeiten der Stadtgärtnerei
bestehenden Platzmangel abgeholfen werden.

Neue Hotelbauten in St. Moritz (Graubünden).
Auf dem aussichtsreichen Plateau von „Chavaretschas",
ob dem St. Moritzer Bahnhof und dem Hotel Margna,
östlich vom Hotel Kulm gelegen, erhebt sich der stolze,
imponierende Hotelbau „Carlton". Das Haus weist
außer den üblichen Gesellschaftsräumen 151 Fremden-
zimmer mit 180 Betten und 13 Salons auf, ferner
65 Bäder, 60 Dienstenzimmer ec. Das neue Hotel ist
nach seiner äußern und innern architektonischen Gestal-
tung und Durchbildung ein Musterstück moderner Hotel-
baukunst. Mit feinem Verständnis wurde es dem Gelände
eingefügt. Die innere Ausstattung ist durchwegs gediegen
und zeugt von ausgeprägtem Kunstsinn der Er st eller.
Das „Carlton" wurde erbaut nach den Plänen der
Architekturbureaux Koch à Seiler in St. Moritz-
Dorf und E. Vogt in Luzern, in deren bewährten
Händen auch die Bauleitung lag.

Der Bau einer Reußvriicke bei Miihla« (Aargau)
ist nun in greifbare Nähe gerückt. Das aargauische
Budget pro 1914 sieht bereits einen Staatsbeitrag von
Fr. 10,000 als erste Rate vor. — Nächstens soll eine

Besprechung der Regierungen von Zug, Zürich und Aar-
gau stattfinden.
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Bau eines neuen Sekundarschulhauses in Romans-
Horn (Thurg.). Der Gemeinderat hatte die Sekundär-
schulvorsteherschaft Romanshorn, die Primarschulvor-
steherschaften Romanshorn, Spitz und Holzenstein, sowie
die Sekundarschulhausbaukommission zu einer Bespre-
chung über die Festsetzung des Zeitpunktes der Urnen-
abstimmung für das Kreditbegehren von rund Franken
300,000 für den Bau eines neuen Sekundarschulgebäudes
eingeladen. Der Gemeinderat stellte die Frage zur Erörte-
rung, ob mit Rücksicht auf die gegenwärtige ungünstige wirt-
schaftliche Lage und den weitern Umstand, daß die Ver-
schmelzung der Schulgemeinden Romanshorn und Spitz,
eventuell auch Hvlzenstein, im Wurfe liege, die Vorlage
des Kreditbegehrens an die Schulgemeinde auf einen
günstigeren Zeitpunkt verschoben werden soll. Die Se-
kundarschulvorsteherschaft begründete einläßlich die Dring-
lichkeit eines Neubaues. Im gegenwärtigen Sekundär-
schulbetrieb besteht der Uebelstand, daß die Klassen in
zwei verschiedenen Gebäuden untergebracht sind. So-
dann fehlt ein Gesang- und ein Zeichnungssaal) auch
das Physikzimmer genügt den Anforderungen nicht.
Die Heizungs- und Aborteinrichtungen im Sekundär-
schulgebäude sind mangelhaft. In Würdigung dieser
Tatsachen hat die Versammlung beschlossen, es sei der
Gemeinderat einzuladen, die gedruckt vorliegende Bot-
schaft an die Schulbürger zu verteilen und die Abstim-
mung über die Kreditbewilligung möglichst bald anzu-
beraumen. Die Abstimmung soll Mitte nächsten Monats
stattfinden.

Moderne Geschäftshausbauten
in der Stadt Zürich.

Im ersten Heft der von ihm redigierten neuen Zeit-
schrift „Das Werk" schreibt Herr Dr. Hans Bloesch
in Bümpliz-Bern:

„An der Bahnhofstraße in Zürich, gegenüber dem
Paradeplatz, hat sich die Genossenschaft „Peterhof"
durch die Architekten Gebrüder Pfister in Zürich
ein neues Geschäftshaus errichten lassen, das dem be-
deutendsten Vertreter der in Zürich von altersher blühen-
den Seidenindustrie, der bekannten Firma Glieder ein
entsprechendes Heim bieten sollte. Dieser Peterhof, wie
er jetzt in schmucker Vollendung dasteht, bildet schon
heute eine der vornehmsten baulichen Zierden der Stadt
Zürich. Ein Bau, der in jeder Hinsicht Beachtung ver-
dient und ungeteilte Bewunderung findet.

Die Architekten lehnten sich bei der Behandlung der
Fassade an die für große Geschäftshäuser ganz besonders
sich eignende moderne Gotik an, die mit ihren schlanken
aufstrebenden Formen einer auflichtenden, geschlossenen
und doch reich gegliederten Fensterflucht äußerst günstig
ist. Elegante Säulenbündel gliedern die Fassade über
den Bogen des Erdgeschosses. Sie sind in ganzer Höhe
des Gebäudes durchgeführt und geben durch ihre stark
betonten Vertikalen der Fassade ihren Charakter. Eine
zwischen dem zweiten und dritten Geschoß durchgezogene
Horizontale nimmt ihnen die gotische llberschlankhett und
gibt auch der dekorativen Ausgestaltung, welche die
Säulen im dritten Stock erfahren, eine natürliche Folge-
richtigkeit. Ein prächtig durchgeführter, frei mit alten
Formen schaltender Treppengiebel krönt die Südfassade,
die nach dem freien Platze schaut. Mit dekorativem
Schmuck sind die Architekten sparsam umgegangen, und
da, wo sie den vorzüglichen plastischen Arbeiten
des Bildhauers Schwerzmann ihren Platz an-
wiesen, im dritten Geschoß am Haupteingang nach der
Bahnhofstraße hin, da sind diese Teile der Architektur
nicht leerer Zierat.
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ERirgenbS erfeijt ber bilbnertfche ©djmuck ben SRan gel
art 6aufünfilerifc£)er Durchbilbung, aßeS ift bis in S Septe
rein ard)itefton;fdjj gelöfi. DaS ift ein fpauptoorjug beS

|jaufe§ unb bernât barauf auch bemußt ober unberoußt
ber ^armonift^e, faft felbftoerftänblicfje ©inbruck beS

SaumerEeS, baS jroifdjen malerifdjer Überlabung unb
ber jetjt gerabe in DeutfdSjlanb oft angeftrebten Stüchtern«
heit bie erfreuliche SRitte hält. Der g an je Sau ift in
einem grobkörnigen, gelblichen SRufchelkalk aufgeführt,
ber ebenfo oornehm rote gebiegen roirkt.

Dem Süßeren mit feiner ruhigen, in feiner SBetfe
aufbringltchen unb bodh einbruckSooßen Vornehmheit ent»

fpricht baS innere. Éuch hier tonnten bie Slrchitekten
überaß mit bem beften unb auSgefucl)tefien SRaterial
ihren künftterifchen Slbficljten ïïuSDrucf geben. 3" ber
fRaumgeftaltung mußten fie fich bem gegebenen ißlat} an
paffen; fie erreichten bie überaus oorteilhafte fRaumauS*

nutjung burch bie Slnlage eines jentraten SichtbofeS ben
fie ju einer prachtooßen DreppenßaBe in leicht orientait'
fchem ©ßarakter auSgeftalteten. 3u ber architektomfchen
Durchführung kommt aber noch eine gerabeju roffmiecte
farbige SEBirfung, bie ben ©tnbrud: ber ganjen 'itntage
erheblich oerfiärkt. ©infaltenbes blaueS unö gelbes Sicht
bringt außerorbentlid)e Selebung in bie roetßen SRauer»

flächen.
9Iu<h in ben Verkaufsräumen beS ©eibenhaufeS

.©rieber hat ber ffünftlermiße ber SIrchiteften gehaltet,
unb auch fie soelfen eine oornehme ©inheitlichfeit auf,
bie felbft burch bie oielen gefältigen ©ißfürlichketten nicht
ganj oertoifcht toetben îann. ©in ruhiges neutrales ©rau
läßt äße farbige ©eibenpracht oofl jut ©eltung kommen,
©ine reijooße SBirfung erhielten bie Strchiteften baburch,
baß fie baS Untergefd)oh unter ber achteckigen Dreppen--
hafle ju einem mit ben VerkaufSlokalitäten oerbunbenen
ÉuëfteBungëraum ausbauten, in bem bei oorteilhafteftem
Sicht in entjückenber Umgebung bie Neuheiten am leben»
ben SRobeß gegeigt merben können.

©o ift 8üri<h um ein ©efchäftShauS reicher gemorben,
baS nicht nur oon ber Sebeutung ber ©roßftabt, fonbern
oor aßem auch "on einem fünftlerifchen ©efchmacE be=

rebteS ßeugnis ablegt; man barf fich auf bie Voßenbung
beS anftoßenben entfprechenben SaueS freuen, burch ben
ber ©Bibruck einer einheitlichen gefchtoffenen ©ruppe erft
ganj jur ©eltung fommen wirb."

3lm Sau beS „ißeterßofeS" maren hauptfächlich fol»
genbe Saufirmen beteiligt:

SRaurerarbeiten: ©.ffrucE,Saumeifter inßüri^l.
©ifenbetonarbeiten: So^er & ©o. in 3ü*i(h 1-

©djreinerarbeit en: Ep. Slfchbacher in 3örid),
§. Wartung in 3ürich 8.

SRöbellief erung: 3- ffeßer in 3ürich 1, Dh^abor
Rinnen in 3ürich 1-

SeleuchtungSförper: Saumann, ffößiker & ©o.
in 3ärich, ©climetj. Sronjeroarenfabrik in Durgi.

Slufjüge: Slufjüge» unb fRäberfabnk ©eebacfj.
SR a r m o r : @. ©chneebelt & @o. in 3ürich 4, ©chmib

& ©eßmibmeber in 3üri<h 8, S. ißftfier in fRorfchacf).
S i n o I e u m : 9Reper»3Rfißer & ©o. in 3ürid|. ©chufier

& ©o. in 3ärich 1-

Silbhauerarbeiten : SB. ©chmerjmann in 3üri<h,
fßaul Ülbrr» in 3oüifan, Otto Cappeler in 3û*ifh unb
Slbolf SReier in 3oßikon.

Surbtal=italnt.
Der SunbeSrat genehmigte bie Vorlage beS @ifen=

bahnbepartementS über ben Sau ber ©urbtalbahn.

Die Sefirebungen für ben Sau einer ©urbtalbahn retchen,
toie befannt, bis in bie 60er 3ah« beS legten Qahr»
hunbertS jurüct. Vor 22 fahren tourbe bie erfie ffon»
jeffton ju fjanben einer ju bilbenben Slfttengefeßfchaft
erteilt; bie le^te ©rneuerung erfolgte 1911 auf 2 3ahre.
3m SRai beS oergangenen 3ah"S fuchte baS ©urbtal»
bahnkomitee um eine meitere grifterftreckung nach; eS

hanbelte fich babei aber mehr um eine oorfidjtige SRaß»

nähme, ba baS Komitee berettS im SRai 1911 in einer
©ingabe ba§ ©efuch gefteßt hatte, eS fet bie ©urbtalbahn
als Dellftück beS SunbeSbahnnetjeS oom Sunbe ju bauen
unb ju betreiben.

3« feinet Sotfchaft, mit ber er ben ©efeßentmurf
über ben Sau einer ©urbtalbahn burch bie SunbeS»
bahnen begleitet, läßt ber SunbeSrat junächft bie Se»

grünbung beS ©efucßeS burch bas ©urbtalbahnfomitee
folgen. Da bie ganje Sahnfrage anläßlich ber Sehanb»
lung ber ©uboentionterung im 3ürdjet ©roßen ©tabt=
rate unb im ÄantonSrate ebenfaßs erörtert toorben ift,
glauben mir unS aegenüber ber bunbeSratlichen Sotfdhafi
furj faffen ju können. SBir erinnern baran, baß bie
©eneratöirektion ber SunbeSbahnen gegen bie Übernahme
beS SaueS unb SetrtebeS biefer Sahn ©teflung nahm,
œetl fie auf längere 3eit hiuuuS mit einem fährlichen
Defijit oon runb 100 ODO gr. glaubt rennen ju müffen.
Sluct) bie ftänbige Äommiffton beS VerroaliungSrateS ber
SunbeSbahnen kam ju einer ablehnenben Haltung; bie
©efteßung etner ©urbtalbahn könne erft in bie jroeite
©tappe ber Verftaatlichung faßen, beten 3eitpunft aber
noch uicht gekommen fei. ©in ©utachten beS Ingenieurs
Sünjli, baS tnjtoifchen über bie Seredhnungen ber ©ene»
ralbireflion ausgearbeitet roorben mar, mürbe oon ber
leptern nicht als jutreffenb anerkannt unb fie beharrte
benn auf ihrem ablehnenben Slntrage an ben Vermal»
tungSrat. Dtefer befdhloß inbeffen am 19. SRarj 1913
mit 20 gegen 18 Stimmen, eS foßen bie SunbeSbahnen
ben Sau unb Setrteb einer ©urbtalbahn übernehmen,
unter ber VorauSfetjung, baß bie Kantone 3üti<h unb
Slargau an ben Sau eine ©uboention à fonds perdu
oon 900,000 gr. letften. 3n einer ffonferenj, Me unter
bem Vorfip beS VorfteherS beS fchmeijer. ©ifenbahn»
bepartementS im 3uni beS Vorjahres abgehalten mürbe,
befürroorteten bie Vertreter ber ^Regierungen oon 3ürich
unb Slargau eineÇerabfepung ber ©uboention auf 600,000
granken. Der Vorfteher beS ©ifenbahnbepartementS er«
klärte, er met be bem SunbeSrate ju fpanben ber SunbeS»
oerfammlung bie ©rfteßung ber ©urbtalbahn burch ^
SunbeSbahnen beantragen, fobalb ein ©efamtbeitrag oon
700,000 gr. geftchert fei; er mußte aber ben ©mf'djetb
beS SunbeSrateS oorbehalten.

SRit ©chreiben oom 1. Dejember 1913 teilte baS

©urbtalbahnkomitee mit, baß biefe Summe gejeldjnet fei.
@S mürben folgenbe Seiträge jugefichert: ffantone Star»

gau unb 3ürich 328,000 gr. ; ©urbtalgemeinben 280,000
granken; meitere aargauif^e ©emeinben 22,000 gr. ;

mettere jürdherifdhe ©emetnben 26,200 gr. ; fßrioate
43,000 gr ; tnSgefamt alfo 700,000 gr.

Der SunbeSrat bejaht bie grunbfäpliche grage, ob
bie SunbeSbahnen gegen Seiftung etneS SeitrageS bie
©urbtalbahn erfteßen foßen; er meift barauf h'u, rote
eine äußerft geringe Söahrfc^einlid^kett beftehe, baß bie
Sahn als ißrioatbahn finanjtert merben könne. DaS
roirtfdhaftlidhe SebürfntS ber ©urbtalbahn merbe aflge»
mein anerkannt. Die $atfa<he, baß bie beftehenbe Sahn
als ©tumpenbahn in iRiebermenigen enbe, habe eine ge»

roiffe ©ntoölEerung beS untern ©urbtaleS jur golge.
DaS ©urbtal fei entmicflungSfähig unb merbe burch bie
Sahn einen erheblichen 2luf|chroung erhalten. @S hanble
fich &ei ber ©urbtalbahn um bie SluSfüßung etner emp»
ßnblidhen Südke im SunbeSbahnne^e. ffonfequenjen feien
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Nirgends ersetzt der bildnerische Schmuck den Mangel
an baukünstlerischer Durchbildung, alles ist bis ins Letzte
rein architektonisch gelöst. Das ist ein Hauptvorzug des
Hauses und beruht darauf auch bewußt oder unbewußt
der harmonische, fast selbstverständliche Gindruck des
Bauwerkes, das zwischen malerischer Überladung und
der jetzt gerade in Deutschland oft angestrebten Nüchtern-
heit die erfreuliche Milte hält. Der ganze Bau ist in
einem grobkörnigen, gelblichen Muschelkalk ausgeführt,
der ebenso vornehm wie gediegen wirkt.

Dem Äußeren mit seiner ruhigen, in keiner Weise
aufdringlichen und doch eindrucksvollen Vornehmheit enk-

spricht das Innere. Auch hier konnten die Architekten
überall mit dem besten und ausgesuchtesten Material
ihren künstlerischen Absichten Ausdruck geben. In der
Raumgestaltung mußten sie sich dem gegebenen Platz an
passen; sie erreichten die überaus vorteilhafte Raumaus-
Nutzung durch die Anlage eines zentralen Lichthoses den
sie zu einer prachtvollen Treppenhalle in leicht orientals-
schem Charakter ausgestalteten. Zu der architektonischen
Durchführung kommt aber noch eine geradezu raffinierte
farbige Wirkung, die den Eindruck der ganzen Anlage
erheblich verstärkt. Einfallendes blaues unv gelbes Licht
bringt außerordentliche Belebung in die weißen Mauer-
flächen.

Auch in den Verkaufsräumen des Seidenhauses
Glieder hat der Künstlerwille der Architekten geschaltet,
und auch sie weisen eine vornehme Einheitlichkeit auf,
die selbst durch die vielen gefälligen Willkürlichkeiten nicht
ganz verwischt werden kann. Ein ruhiges neutrales Grau
läßt alle farbige Seidenpracht voll zur Geltung kommer,.
Eine reizvolle Wirkung erzielten die Architekten dadurch,
daß sie das Untergeschoß unter der achteckigen Treppen-
Halle zu einem mit den Verkaufslokalitäten verbundenen
Ausstellungsraum ausbauten, in dem bei vorteilhaftestem
Licht in entzückender Umgebung die Neuheiten am leben-
den Modell gezeigt werden können.

So ist Zürich um ein Geschäftshaus reicher geworden,
das nicht nur von der Bedeutung der Großstadt, sondern
vor allem auch von einem künstlerischen Geschmack be-

redtes Zeugnis ablegt; man darf sich auf die Vollendung
des anstoßenden entsprechenden Baues freuen, durch den
der Eindruck einer einheitlichen geschlossenen Gruppe erst
ganz zur Geltung kommen wird."

Am Bau des „Peterhofes" waren hauptsächlich fol-
gende Baufirmen beteiligt:

Maurerarbeiten: G. Kruck, Baumeister in Zürich 1.

Eisenbetonarbeiten: Locher â Co. in Zürich 1.

Schreinerarbeiten: H. Aschbacher in Zürich,
H. Härtung in Zürich 8.

Möbellieferung: I. Keller in Zürich 1, Theodor
Hinnen in Zürich 1.

Beleuchtungskörper: Baumann, Kölliker à Co.
in Zürich, Schweiz. Bronzewarenfabrik in Turgi.

Aufzüge: Auszüge- und Räderfabrik Seebach.
M a r m or: E. Schneebeli L, Co. in Zürich 4, Schmid

à Schmidweber in Zürich 8, B. Pfister in Rorschach.
Linoleum: Meyer-Müller K, Co. in Zürich. Schuster

à Co. in Zürich 1.

Bildhauerarbeiten: W. Schwerzmann in Zürich,
Paul Abry in Zollikon, Otto Kappeler in Zürich und
Adolf Meier in Zollikon.

Surbtal-Bahu.
Der Bundesrat genehmigte die Vorlage des Eisen-

bahndepartements über den Bau der Surbtalbahn.

Die Bestrebungen für den Bau einer Surbtalbahn reichen,
wie bekannt, bis in die 60er Jahre des letzten Jahr-
Hunderts zurück. Vor 22 Jahren wurde die erste Kon-
zesfion zu Handen einer zu bildenden Aktiengesellschaft
erteilt; die letzte Erneuerung erfolgte 1911 auf 2 Jahre.
Im Mai des vergangenen Jahres suchte das Surbtal-
bahnkomitee um eine weitere Fristerstreckung nach; es

handelte sich dabei aber mehr um eine vorsichtige Maß-
nähme, da das Komitee bereits im Mai 1911 in einer
Eingabe das Gesuch gestellt hatte, es sei die Surbtalbahn
als Tetlstück des Bundesbahnnetzes vom Bunde zu bauen
und zu betreiben.

In seiner Botschaft, mit der er den Gesetzentwurf
über den Bau einer Surbtalbahn durch die Bundes-
bahnen begleitet, läßt der Bundesrat zunächst die Be-
gründung des Gesuches durch das Surbtalbahnkomitee
folgen. Da die ganze Bahnfrage anläßlich der BeHand-
lung der Subveniionterung im Zürcher Großen Stadt-
rate und im Kantonsrate ebenfalls erörtert worden ist,
glauben wir uns gegenüber der bundesrätlichen Botschaft
kurz fassen zu können. Wir erinnern daran, daß die
Generaldirektion der Bundesbahnen gegen die Übernahme
des Baues und Betriebes dieser Bahn Stellung nahm,
weil sie auf längere Zeit hinaus mit einem jährlichen
Defizit von rund 100 0(10 Fr. glaubt rechnen zu müssen.
Auch die ständige Kommission des Verwaltungsrates der
Bundesbahnen kam zu einer ablehnenden Haltung; die
Erstellung einer Surbtalbahn könne erst in die zweite
Etappe der Verstaatlichung fallen, deren Zeitpunkt aber
noch nicht gekommen sei. Ein Gutachten des Ingenieurs
Bünzli, das inzwischen über die Berechnungen der Gene-
raldirektion ausgearbeitet worden war, wurde von der
letztern nicht als zutreffend anerkannt und sie beharrte
denn auf ihrem ablehnenden Antrage an den Vermal-
tungsrat. Dieser beschloß indessen am 19. März 1913
mit 20 gegen 18 Stimmen, es sollen die Bundesbahnen
den Bau und Betrieb einer Surbtalbahn übernehmen,
unter der Voraussetzung, daß die Kantone Zürich und
Aargau an den Bau eine Subvention à kviuis perllu
von 900,000 Fr. leisten. In einer Konferenz, die unter
dem Vorsitz des Vorstehers des schweizer. Eisenbahn-
départements im Juni des Vorjahres abgehalten wurde,
befürworteten die Vertreter der Regierungen von Zürich
und Aargau eine Herabsetzung der Subvention auf 600,000
Franken. Der Vorsteher des Eisenbahndepartements er-
klärte, er werde dem Bundesrate zu Handen der Bundes-
Versammlung die Erstellung der Surbtalbahn durch die
Bundesbahnen beantragen, sobald ein Gesamtbeitrag von
700.000 Fr. gesichert sei; er mußte aber den Entscheid
des Bundesrates vorbehalten.

Mit Schreiben vom 1. Dezember 1913 teilte das
Surbtalbahnkomitee mit, daß diese Summe gezeichnet sei.
Es wurden folgende Beiträge zugesichert: Kantone Aar-
gau und Zürich 328,000 Fr. ; Smbtalgemeinden 280,000
Franken; weitere aargauische Gemeinden 22,000 Fr. ;

weitere zürcherische Gemeinden 26,200 Fr.; Private
43,000 Fr; insgesamt also 700,000 Fr.

Der Bundesrat bejaht die grundsätzliche Frage, ob
die Bundesbahnen gegen Leistung eines Beitrages die
Surbtalbahn erstellen sollen; er weist darauf hin, wie
eine äußerst geringe Wahrscheinlichkeit bestehe, daß die
Bahn als Privatbahn finanziert werden könne. Das
wirtschaftliche Bedürfnis der Surbtalbahn werde allge-
mein anerkannt. Die Tatsache, daß die bestehende Bahn
als Stumpenbahn in Niederwenigen ende, habe eine ge-
wisse Entvölkerung des untern Surbtales zur Folge.
Das Surbtal sei entwicklungsfähig und werde durch die
Bahn einen erheblichen Aufschwung erhalten. Es handle
sich bei der Surbtalbahn um die Ausfüllung einer emp-
findlichen Lücke im Bundesbahnnetze. Konsequenzen seien
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